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Hm (ka Gebiete der TmiKkfcoraiioi.
Stilaften - Slilcbaos - neues - marheteriett-naebahmungen -- Eignolarsta, eine neue einbeimisebe Industrie.

Sffiir leben in einer fßeriobe, in meiner jebet feinen

Mitmenfdjen übertrumpfen möchte, in einer $eriobe, bie

eine unftitibare ©udl)t nad) Steuern in fid) birgt unb in
meld)er fid) Kaufleute, ©ewerbetreibenbe, Künftter gegen-,

feitig eine fcfjarfe Konturrenj machen.

Nacbbem bie alten foliben ©tile ber Stenaiffance,
beS SBarodE unb ber ©otbif nor etwa einem Qafyrjeljnt
buret) ben Nppifcben gugenbfiit abgelöft würben, biefer
fid) felbft balb überbrüff'ig würbe unb beut fogenannten
Sarmftäbter ©tit,
welker eintgewtaf»
fen mobernifierten,
eitgfifc^ett ©tit bar»
ftetten fottte, fßlat)
machte unb enbtict)

netterbingS ber;
Niebermeierfiit auf»

taufte, ber, fautn
befannt geworben,
fdjon wieber anfängt
p tangweiten, leben
wir fo richtig in
einer ©poebe ber
Ueberfättigung an
@titfd)ön^eiten unb
®üt 3lu§wüd)fen.
Stander fud)te fict)
aa einer biefer neu»
sien ©titarten mit
aWer Kraft feftp»
ballen, um wenig»
fient) nicljt bei feiner
Strbeit in ein ©tit»
djaoS p oerfallen,
was manchem fd^on

paffiert ift, unb an»

bere, gerabe biejeni»

gen, bie letztere @r=

fa^rung machen
mufften, fudjeti fid)
entweber p ben al»

ten, fotiben 9tid)tun=
gen p flüchten ober,
eher oont SBittifcfje
befeett, ganj pernor»
ragenbeS p fdjaffen,
neue ©tite p eut»

beefen, waS freilich
tri<i)t§ weniger wie
leicht ift.

©ins ftef)t aber
feft unb jwar baff
feber Künftter, je»
ber Sirdjiteft, jeber Möbetfabrifant beftrebt war, feinen
fßrobuften feinen inbioibuellen ©efdjmad aufpprägen,
wag er fid) nun in bem einen ober anbern ©tit er»

Sangen Ijaben, ober mag feine fßlpntafie aus bem neueren
@titd)ao§ etwas Neuartiges, fogenannteS „Noch nicht
®agewefeneS" probuprt haben. SDiefeS inbioibuette ©e»

Präge muffte meift in ben uerfeinerten ®etailS pr @r=

lennung gelangen, ba baS Möbelfiüd'_ im ©rofjen unb
©anjen — nehmen wir mal baS SJiöbel als* Neifpiel
au — um einen gewiffen ©tit p wahren, feine 9lb=

änberung erfahren burfte. jjn ben Nenaiffance»3lrbeiten
würbe ber iitbioibuetle ©tit burd) einen mefjr ober
weniger reidjen Mufdfelauffab ober burd) einen einfacher
ober foftbarer graoierten Nilafier erfennbar, ober aber

e§ würbe befonberer SBert gelegt auf eine gefdjni^te
güllung, fpäter auf burd) Sttafdjinen bergeftettte graoierte
unb fdjliefflicb gepreffte gältungen, gn ber italienifd)en
Nenaiffance finb gntarfien pr Nerwenbung gelangt,
biefe überaus fjarmonifd) wirfenbe unb anfpredjenbe
fpolptofaif, mittetft wetter im Mittelalter fdjon Sittare
unb reiche Kirdjenftüble beforiert würben.

©erabe bie gntarfienarbeiten geben bem Möbel ein

aufferorbetitlid) günftigeS ©epräge unb biefe Kunft würbe

ganj befonberS int
15. $al)rt)unbert

fultioiert,erpt)ttun§
bod)bie©f)ronif won
84 Sßerfftätten oou
gntarfiatoren unb
anberenjpoljbefora»
toren, bie im gabre
1478 in gtorenj eta»

btiert waren.
Sange geit biw

burd) börte man
nichts rnebr oou gn=
tarfia » Marfeterie,

unb bie beutfebe

Mßbelinbuftrie ber

leisten fünfzig gal)re
mit ibren fdjweren
gefcbnitptt unb ge=

brebten Nerprun»
gen unb ©efünfen
fannte überhaupt
feine glädjettbefora»
tionen.

Mit Neginn beS

gugenbftilS, rnebr
aber als beS glatten
engtifeben ©tits, ber
gerabe in S)eutfctj»
lanb ftdj p einem

prägnanten, bent fo»

genannten ®arm=
ftätter ©tit auS»

bilbete, war man
plöblid) um einen

©rfab für bie febwe»

ren Schnitzereien in
Nerlegentjeit. 9US

bann einige Strcfji»
teften ben fdjüd)ter=
nenNerfuctj madjten,
bie glatten glädjen
mit eingelegten Si»

nienpfcbmücfenunb
fcblieffltcb mit figüvticljen unb ornamentalen Motioen, batte
man baS geljtenbe, baS Sanggefucbte gefunben unb in
ben ©dt)oo^ beS oorbilblicbeit Mittelalters f'ebrte bie neu»
jeittiebe Kunft prücf, fcf)öpfte auS reiben Quellen unb
paffte baS ©efunbene unferer neuen Nic|tung mit einem
bewuttberungSwürbigen ©efdjicf an.

®ie Marfeterie ift aber immerbin eine febr teure
Kunft, einesteils wegen ber gut p bepbtenben Arbeiter,
bie wirftidje Künftter fein ntüffen, um ©ebiegeneS p
teiften, anbererfeitS ber eblenNobmateriatien, ber epotifeben
fpötjer wegen unb ber beften Materialien, bie überhaupt
fjierp pr Nerwenbttng gelangen müffen, oon ben ber
wirflieben Einlegearbeit oorauSpgebenben ©fijjen unb
©ntwürfen gar nidjt p fpreeben.
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Wir leben in einer Periode, in welcher jeder seinen

Mitmenschen übertrumpfen möchte, in einer Periode, die

eine unstillbare Sucht nach Neuem in sich birgt und in
welcher sich Kaufleute, Gewerbetreibende, Künstler gegen-
seitig eine scharfe Konkurrenz machen.

Nachdem die alten soliden Stile der Renaissance,
des Barock und der Gothik vor etwa einem Jahrzehnt
durch den Typischen Jugendstil abgelöst wurden, dieser
sich selbst bald überdrüssig wurde und dem sogenannten
Darmstädter Stil,
welcher einigermas-
sen modernisierten,
englischen Stil dar-
stellen sollte, Platz
machte und endlich

neuerdings derj
Biedermeierstil aus-
tauchte, der, kaum
bekannt geworden,
schon wieder anfängt
zu langweilen, leben
wir so richtig in
einer Epoche der
llebersättigung an
Stilschönheiten und
Stil - Auswüchsen.
Mancher suchte sich
an einer dieser neu-
eren Stilarten mit
aller Kraft festzu-
halten, um wenig-
stens nicht bei seiner
Arbeit in ein Stil-
chaos zu verfallen,
was manchem schon

passiert ist, und an-
dere, gerade diesem-

gen, die letztere Er-
fahrung machen

mußten, suchen sich

entweder zu den al-
ten, soliden Richtun-
gen zu flüchten oder,
eher vom Wunsche
beseelt, ganz Hervor-
ragendes zu schaffen,
neue Stile zu ent-
decken, was freilich
nichts weniger wie
leicht ist.

Eins steht aber
fest und zwar daß
jeder Künstler, je-
der Architekt, jeder Möbelfabrikant bestrebt war, seinen
Produkten seinen individuellen Geschmack aufzuprägen,
mag er sich nun in dem einen oder andern Stil er-
gangen haben, oder mag seine Phantasie aus dem neueren
Stilchaos etwas Neuartiges, sogenanntes „Noch nicht
Dagewesenes" produziert haben. Dieses individuelle Ge-
präge mußte meist in den verfeinerten Details zur Er-
kennung gelangen, da das Möbelstück im Großen und
Ganzen — nehmen wir mal das Möbel als' Beispiel
an — um einen gewissen Stil zu wahren, keine Ab-
änderung erfahren durste. In den Renaissance-Arbeiten
wurde der individuelle Stil durch einen mehr oder
weniger reichen Muschelaufsatz oder durch einen einfacher
oder kostbarer gravierten Pilaster erkennbar, oder aber

es wurde besonderer Wert gelegt auf eine geschnitzte

Füllung, später auf durch Maschinen hergestellte gravierte
und schließlich gepreßte Füllungen. In der italienischen
Renaissance sind Intarsien zur Verwendung gelangt,
diese überaus harmonisch wirkende und ansprechende
Holzmosaik, mittelst welcher im Mittelalter schon Altare
und reiche Kirchenstühle dekoriert wurden.

Gerade die Jntarsienarbeiten geben dem Möbel ein

außerordentlich günstiges Gepräge und diese Kunst wurde

ganz besonders int
15. Jahrhundert

kultiviert,erzähltuns
doch die Chronik von
84 Werkstätten von
Jntarsiatoren und
anderen Holzdekora-
toren, die im Jahre
1478 in Florenz eta-
bliert waren.

Lange Zeit hin-
durch hörte man
nichts mehr von In-
tarsia - Marketerie,

und die deutsche

Möbelindustrie der
letzten fünfzig Jahre
mit ihren schweren
geschnitzten und ge-

drehten Verzierun-
gen und Gesimsen
kannte überhaupt
keine Flächendekora-
tionen.

Mit Beginn des

Jugendstils, mehr
aber als des glatten
englischen Stils, der
gerade in Deutsch-
land sich zu einem

prägnanten, dem so-

genannten Darin-
stätter Stil aus-
bildete, war man
plötzlich um einen

Ersatz für die schwe-

ren Schnitzereien in
Verlegenheit. Als
dann einige Archi-
tekten den schlichter-
nenVersuch machten,
die glatten Flächen
mit eingelegten Li-
nienzuschmückenund

schließllch mit figürlichen und ornamentalen Motiven, hatte
man das Fehlende, das Langgesuchte gefunden und in
den Schooß des vorbildlichen Mittelalters kehrte die neu-
zeitliche Kunst zurück, schöpfte aus reichen Quellen und
paßte das Gefundene unserer neuen Richtung mit einem

bewunderungswürdigen Geschick an.
Die Marketerie ist aber immerhin eine sehr teure

Kunst, einesteils wegen der gut zu bezahlenden Arbeiter,
die wirkliche Künstler sein müssen, um Gediegenes zu
leisten, andererseits der edlen Rohmaterialien, der exotischen
Hölzer wegen und der besten Materialien, die überhaupt
hierzu zur Verwendung gelangen müssen, von den der
wirklichen Einlegearbeit vorauszugehenden Skizzen und
Entwürfen gar nicht zu sprechen.
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$n neuerer 3eit fjat man auch oerfud)t, pntarfia
buret) SDafdjinenarbeit herjuftelten, um bie teure fpanb*
arbeit ju erfefzen. Siefe natürlich billigeren 9Jlafd)itten=
arbeiten haben fomof)! ifjre Sic£)t= als auct) ihre ©fatten'
feiten, ©ie finb root)! bebeutenb billiger mie bie fpanb*
marfeterien, taffen fid) felbftoerftänblichermeife in größeren
Quantitäten tjerftetten, tjaben aber gegenüber biefen beiben
SSorteilen fonft nur Dachteile aufjuroeifen. Siefe Dach*
teile beftetjen inSbefonbere barin, baff gerabe baS tppifdje
ber ÜDarfeterien in ber Diafdjinenarbeit fid) p nerlieren
brot)t, ba gerabe bie feine .^ofjtnaferung in bioerfen
ejiotifdjen ^ötjern bei ber Dtafdjittenarbeit faunt mehr
Zur ©eltung fommt, ja fogar bei einzelnen pabrifaten
überhaupt nidjt mefir uorf)attb'en ift. SJÎan ïann foldje
Dîafd)inenarbeiten root)t als ©inlegcarbeit bezeidjtten,
niemals aber non einer fünftterifd)en SSirfung fpredjen.
Sen meiften pachteuten roirb roohl befannt fein, auf

meiere SBeife fotdje SJlafdjineriarbeiten fjergeftettt werben,
fobafj mir unS auf bie btofje ©rmähnung biefer Sat*
fadje befdjränfen.

S3ei ber 2lttroenbnttg ber Dtarfeterien in Dlöbetn
mottte man urfprünglid; mot)! püttungen, b. h- größere
plädjen mit ptitarfia uerfetjen, muffte aber, ba für bie

praïtifdje Derroenbung nie! p teuer, baoon abfiratjieren,
roeShalb anftatt Püttlingen in Dibbeln nur fßilafter uttb
unb Seiften mit Dlarfeterie oerfeljen mürben, bie in fid)
fetbft ein Dtotio bilbeten, möglich redjt bunt pfatnnten*
geftettt, fc^marj, meiff, rot >c., roobei befonberS fcf)6ne
^Haferungen mit einzelnen fpolzteildjen nicïjt metjr er*
ïennbar p fein brauchten, roäfjtettbbem bie roirftidje
2lttmenbung ber Dlart'eterien in reidjeren Dlotioen, 5. 23.

Sanbfdjaften, 23ilber auS bem Sterreiche unb ber fßftanzen*
mett eigentlich immer mef)r unb mehr prüdgebrängt
mürben, unb gerabe biefe festeren Dlotioe tonnen erft
einer Zimmereinrichtung baS ©epräge einer angenehmen
unb roohttuenben Diftje unb Vornehmheit geben. ®er
Dlöbettnarft als auch bie $nnenard)iteftur ift berjeit
mit fold) fteinen geometriftfjen pigurett, bie — mie
bereits ermähnt — in foloffalen Quantitäten fomie
bittig hergefiettt merben, überfättigt, fobaff mau e§ mofft*
tuenb empfinben nützte, träte an ©teile biefer lang*
roeiligeit ©inlegearbeitett eine reichere Stnmenbung ber
SWarfeterien unter Seoorpgung tanbfcf)aftticf)er unb
pflanzlicher STÎotioe.

©erabe pr rechten Zeit — benn mir leben heute in
ber ©podie ber Dlarfeterien — ift eS einem genialen
Kopfe, 21. Saure, gelungen, einen ooltmertigen ©rfatj für
bie teuren .£>anbmarfeterien p finbeit. ©djon bie Vranb*
matereien unb Kerbfchnittarbeiten fotlten gemiffermaffen
als ptädjenbeforation bie teuren Dlarfeterieit erfetjen,
blieben aber bis pm heutigen Sage nur eine oiel ge=

pftogene Siebhaberfunft, bie fid) niemals auf geroerbliche
©ebiete begeben fann. Sie Saure'fd)e ©rftnbung inbeS

ift imftanbe, ben Dlarft, fei auch bie Nachfrage nod) fo
groff, mit feinen ißrobuften p oerfehen, ohne baff matt
behaupten tonnte, eS mit rafdjer unb billiger Dlafchittett*
arbeit p tun p hüben. Znt ©egenteil, eS finb biefe
„Sigitotarfien", tote fte bie ©jploitierungSgefellfchaft ber
Paia'e'fchen ©rfittbuttg 2lftiengefeltfd)aft für fpotz*
beforation, Sutern) nennt, eigentliche |»anbarbeiten, mo=

p ein chetttifc£;eS Verfahren noch utit itt SBerbinbitttg
gepgeit toirb. —

®aS Verfahren felbft ift ein pabrifationSgeheimniS,
melcheS genannte @efeltfd)aft oottt ©rfinber für eine

längere fßeriobe pr alleittigett 2luSbeutung fäuflidh er=
morben hat. ®iefe „Signotaifien" finb oon ^tttarfiett
faum ju uttterfcheibett, unb tnandjem pachmann bürfte
eS fchroerfallen, ben tlnterfdjieb heïauSppnben, mü^te
er nidjt im SSorauS, ba^ biefeS neue fßrobuft auS einem
©tücf befteht, alfo nidjt eingelegt ift unb gerabe biefer
letjtere tlmftanb gibt ben „Signotarfien" einen geroichligett
93orteil gegenüber ben ÜOtarfeterien, ba ttotgebrungen eitt
aus einem ©tüct gefertigter ©egenftanb mof)l haltbarer fein
tnu^, mie ein auS oielen f(einen ©tüdchen pfammengefügter
©egenftanb. SBaS mir bei ben oorf)ingenannten 3)tafchiuen=
arbeiten oermiffen, b. h- bie feinen ^olgmaferttngett, mie
fte gerabe baS dluPaum, bas ®ut)a, baS SJÏahagoni,
bie ungarifche ©fdje, baS pacaranba unb baS Sßogelahortt
aufmeifen, ftttben mir in ber „Sigttotarfia" febjr reid)
unb ooftfommen naturgetreu oertreten.

@S ift ja pr ©ettüge befannt, baff baS ^olj. ber
uitumftö^lichen ©atfadje beS Ziehens uttb ©djaffettS
untermorfen ift unb hat matt bei 500 unb 600 tpahre
alten ©tämmen ttod) mahrgenommett, baff baS ßolj
immer nod) itn ©djaffen begriffen fei. Kein SBuröer,
menn man fo oiel fieljt, toie fpejielt flüchtig gearbeitete
SJlöbel unb anbere -gmlpiaren fid) ^iefjett ober merfen.
23ei ber mirflichett Einlegearbeit ift auch biefer Uebel=

ftanb feljr fchrner empfuttben morben unb bei manchen
alten ©tüdeit fann man bie 2Bahrnef)mung machen, mie
bie einzelnen Seilchen ftch bereits loSgelöft haben unb
abblättern. @S ift öieS auch fehr natürlich, benn ba
baS .fpolj befannt lieh in ber üdiaferricf)tung fchafft uttb
bie oerfchiebetttlid)en, fleinett eingelegten ^»oljteilchett
auch in oerfdjiebenen Dichtungen laufen, fte fleh gegen*
feitig unmetgerlid) ftoffen müffen, fängt eitteS ober baS
anbere ober mehrere p fcljaffen an. Daum pr 2luS*
behttung beS einzelnen SeildjenS ift nicht oorljanben, fo*
ba| beim ©egeneinattberftoffen fie fid) notgebrungett in
bie |)öhe preffett müffen, toaS matt runbroeg mit 2lb*
blättern bezeichnet, ©erabe att ©teilen, mo bie SJtarfeterie
fehr exponiert mirb, mie auf ©alonbantpfertt, roofelbft
toir häufig in ben pülluitgen beS SßanbgetäfelS rouiiber*
bare lanbfchaftliche SRotioe finben, gerabe bort ift eine
eingelegte ülrbeit überhaupt nicht ant tfSIat^e, ba bie fott*
tinuetle 23ibration beS SampferS unb bie grofjen Sem*
peraturunterfchtebe ihr IfebrigeS tun, um fetbft bie beft*
gearbeitete unb fcljönfte SJtarfeterie p ruinieren. 2(n
foldjen Qrten ift bie Sigttotarfia nicht nur ber SRarfeterie
oorzujiehen, fonbern fie ift bafetbft mie auch überall
unter ben benfbar ungünftigften SSertjättniffen praftifcl)
ZU oettoettben. Sie Signotarfia, ba rüdfeitig freuz unb
quer fourniert, fchafft nicht mehr, fann, mentt fie buret)
SBafferfprther ober fonftmie unanfehnlid) gemorben,
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In neuerer Zeit hat man auch versucht, Intarsia
durch Maschinenarbeit herzustellen, um die teure Hand-
arbeit zu ersetzen. Diese natürlich billigeren Maschinen-
arbeiten haben sowohl ihre Licht- als auch ihre Schatten-
seiten. Sie sind wohl bedeutend billiger wie die Hand-
marketerien, lassen sich selbstverständlicherweise in größeren
Quantitäten herstellen, haben aber gegenüber diesen beiden

Vorteilen sonst nur Nachteile aufzuweisen. Diese Nach-
teile bestehen insbesondere darin, daß gerade das typische
der Marketerien in der Maschinenarbeit sich zu verlieren
droht, da gerade die seine Holzmaserung in diversen
exotischen Hölzern bei der Maschinenarbeit kaum mehr
zur Geltung kommt, ja sogar bei einzelnen Fabrikaten
überhaupt nicht mehr vorhanden ist. Man kann solche

Maschinenarbeiten wohl als Einlegearbeit bezeichnen,
niemals aber von einer künstlerischen Wirkung sprechen.
Den meisten Fachleuten wird wohl bekannt sein, auf

welche Weise solche Maschinenarbeiten hergestellt werden,
sodaß wir uns auf die bloße Erwähnung dieser Tat-
sache beschränken.

Bei der Anwendung der Marketerien in Möbeln
wollte man ursprünglich wohl Füllungen, d. h. größere
Flächen mit Intarsia versehen, mußte aber, da für die

praktische Verwendung viel zu teuer, davon abstrahieren,
weshalb anstatt Füllungen in Möbeln nur Pilaster und
und Leisten mit Marketerie versehen wurden, die in sich

selbst ein Motiv bildeten, möglich recht bunt zusammen-
gestellt, schwarz, weiß, rot?c., wobei besonders schöne

Maserungen mit einzelnen Holzteilchen nicht mehr er-
kennbar zu sein brauchten, währenddem die wirkliche
Anwendung der Marketerien in reicheren Motiven, z. B.
Landschaften, Bilder aus dem Tierreiche und der Pflanzen-
weit eigentlich immer mehr und mehr zurückgedrängt
wurden, und gerade diese letzteren Motive können erst
einer Zimmereinrichtung das Gepräge einer angenehmen
und wohltuenden Ryhe und Vornehmheit geben. Der
Möbelmarkt als auch die Innenarchitektur ist derzeit
mit solch kleinen geometrischen Figuren, die — wie
bereits erwähnt — in kolossalen Quantitäten sowie
billig hergestellt werden, übersättigt, sodaß man es wohl-
tuend empfinden müßte, träte an Stelle dieser lang-
weiligen Einlegearbeiten eine reichere Anwendung der
Marketerien unter Bevorzugung landschaftlicher und
pflanzlicher Motive.

Gerade zur rechten Zeit — denn wir leben heute in
der Epoche der Marketerien — ist es einem genialen
Kopfe, A. Tauxe, gelungen, einen vollwertigen Ersatz für
die teuren Handmarketerien zu finden. Schon die Brand-
Malereien und Kerbschnittarbeiten sollten gewissermaßen
als Flächendekoration die teuren Marketerien ersetzen,
blieben aber bis zum heutigen Tage nur eine viel ge-
pflogen? Liebhaberkunst, die sich niemals auf gewerbliche
Gebiete begeben kann. Die Tauxe'sche Erfindung indes
ist imstande, den Markt, sei auch die Nachfrage noch so

groß, mit seinen Produkten zu versehen, ohne daß man
behaupten könnte, es mit rascher und billiger Maschinen-
arbeit zu tun zu haben. Im Gegenteil, es sind diese

„Lignotarsien", wie sie die Exploitierungsgesellschaft der
Tauxe'schen Erfindung (Aktiengesellschaft für Holz-
dekoration, Luzern) nennt, eigentliche Handarbeiten, wo-
zu ein chemisches Verfahren noch mit in Verbindung
gezogen wird. —

Das Verfahren selbst ist ein Fabrikationsgeheimnis,
welches genannte Gesellschaft vom Erfinder für eine

längere Periode zur alleinigen Ausbeutung käuflich er-
warben hat. Diese „Lignotarsien" sind von Intarsien
kaum zu unterscheiden, und manchem Fachmann dürfte
es schwerfallen, den Unterschied herauszufinden, wüßte
er nicht im Voraus, daß dieses neue Produkt aus einem
Stück besteht, also nicht eingelegt ist und gerade dieser
letztere Umstand gibt den „Lignotarsien" einen gewichtigen
Vorteil gegenüber den Marketerien, da notgedrungen ein
aus einem Stück gefertigter Gegenstand wohl haltbarer sein
muß, wie ein aus vielen kleinen Stückchen zusammengefügter
Gegenstand. Was wir bei den vorhingenannten Maschinen-
arbeiten vermissen, d. h. die feinen Holzmaserungen, wie
sie gerade das Nußbaum, das Tuya, das Mahagoni,
die ungarische Esche, das Jacaranda und das Vogelahorn
ausweisen, finden wir in der „Lignotarsia" sehr reich
und vollkommen naturgetreu vertreten.

Es ist ja zur Genüge bekannt, daß das Holz der
unumstößlichen Tatsache des Ziehens und Schaffens
unterworfen ist und hat man bei 500 und 600 Jahre
alten Stämmen noch wahrgenommen, daß das Holz
immer noch im Schaffen begriffen sei. Kein Wuàr,
wenn man so viel sieht, wie speziell flüchtig gearbeitete
Möbel und andere Holzwaren sich ziehen oder werfen.
Bei der wirklichen Einlegearbeit ist auch dieser Uebel-
stand sehr schwer empfunden worden und bei manchen
alten Stücken kann man die Wahrnehmung machen, wie
die einzelnen Teilchen sich bereits losgelöst haben und
abblättern. Es ist vies auch sehr natürlich, denn da
das Holz bekanntlich ill der Maserrichtung schafft und
die verschiedentlichen, kleinen eingelegten Holzteilchen
auch in verschiedenen Richtungen laufen, sie sich gegen-
seitig unweigerlich stoßen müssen, fängt eines oder das
andere oder mehrere zu schaffen an. Raum zur Aus-
dehnung des einzelnen Teilchens ist nicht vorhanden, so-
daß beim Gegeneinanderstoßen sie sich notgedrungen in
die Höhe pressen müssen, was man rundweg mit Ab-
blättern bezeichnet. Gerade an Stellen, wo die Marketerie
sehr exponiert wird, wie auf Salondampfern, wvselbst
ivir häusig in den Füllungen des Wandgetäfels wunder-
bare landschaftliche Motive finden, gerade dort ist eine
eingelegte Arbeit überhaupt nicht am Platze, da die kon-
tinuelle Vibration des Dampfers lind die großen Tem-
peraturunterschiede ihr klebriges tun, um selbst die best-
gearbeitete und schönste Marketerie zu ruinieren. An
solchen Orten ist die Lignotarsia nicht nur der Marketerie
vorzuziehen, sondern sie ist daselbst wie auch überall
unter den denkbar ungünstigsten Verhältnissen praktisch
zu verwenden. Die Lignotarsia, da rückseitig kreuz und
quer fourniert, schafft nicht mehr, kann, wenn sie durch
Wasserspritzer oder sonstwie unansehnlich geworden,
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fcïbft mit SCßaffev abgerieben to erb en, ofjne bafr bem

39ilb ba§ ©eringfte wiberftöfjt, benn bie ©efeüfcfjaft
fetbft ift, um if»re Signotarfia beifpiefêweife p polieren,

toaren, mehrere SJîate mit S3imftein neu bearbeitet, b. t).

aufpoliert tuerb en, of) ne baff bie Signotarfia im ©nt=

fernteften barunter litt.

genötigt, fofcfje mit SÖimftein abjufctjteifen, ober fatt§
folctje gewacfjft merbett, werben bie Signotarfien mit
einer rautjen SBurjefbürfte (©ctjeuerbürfte) gewicht.

Kleine ißfjantafietifcfje, beren platten mit Signotarfien
fourniert waren, tonnten, nadfbem foldje mefjtfacf) burcE)
Steifen unb 9fu§fteftungen oerborben, wer träfet unb ftectig

llnfere Sefer feaben übrigett§ ©efegenfeeit, ©rjeugniffe
au§ ben tunftgewerbtictjen SBertftätten biefer ©efetffcfeaft
gegenwärtig in ben 2.(u§fteltung§räumen ber Kunfifeanb=
lung ©art Sfîarj, 23ern, 2tmt§f)au§gaffe @cte 9J!üuj=
graben, 1. ©toct ju beftcfetigen, wofelbft biefe Signotarfien
oerfcfjiebentticfj unb jtoar fefjr günftig angewenbet ftnb.
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selbst mit Wasser abgerieben werden, ohne daß dem

Bild das Geringste widerstößt, denn die Gesellschaft

selbst ist, um ihre Lignotarsia beispielsweise zu polieren,

waren, mehrere Male mit Bimstein neu bearbeitet, d. h.
aufpoliert werden, ohne daß die Lignotarsia im Ent-
ferntesten darunter litt.

genötigt, solche mit Bimstein abzuschleifen, oder falls
solche gewachst werden, werden die Lignotarsien mit
einer rauhen Wurzelbürste (Scheuerbürste) gewichst.

Kleine Phantasietische, deren Platten mit Lignotarsien
fourniert waren, konnten, nachdem solche mehrfach durch
Reisen und Ausstellungen verdorben, verkratzt und fleckig

Unsere Leser haben übrigens Gelegenheit, Erzeugnisse
aus den kunstgewerblichen Werkstätten dieser Gesellschaft
gegenwärtig in den Ausstellungsräumen der Kunsthand-
lung Carl Marz, Bern, Amtshausgasse - Ecke Münz-
graben, 1. Stock zu besichtigen, woselbst diese Lignotarsien
verschiedentlich und zwar sehr günstig angewendet sind.
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2Bir ftnb in ber Sage, unfern Sefern eine Slufnahme
au! ben 2tu!fteßung!räumen rotebergugeben unb fötttten
roir bie33efichtigurtg berfetben nur auflSBärmfte empfehlen.

$ür f)eute befc|ränfen roir un! auf bie SBiebergabe
einiger ftöbfc^er Biotine, bie ftdj fpegieß für S01ö6et=

einlagert gut uerroenben laffen.
2((! ®tou ber 2lu!fteßung fann ein ntaffiu gearbeiteter

fcfjötter Spiettifct) betrachtet tuerben, beffen platte au!
einer munberbar gearbeiteten Signotarfia befielt. Siefer
Spiettifct) ift in Sunfeteictje, alfo attbéutfct), gehalten
unb umgeben benfetben 4 Heine |jocferchen, berett platten
balfetbe SJiotiu mie baljenige be! Sifdje! tragen. Stuf
einer Seite ftetjt ein gefchtttacftroßer barattant, melier
gur 3ierî>e fetbft bei eleganteren ^errenjtmmerl bienen
bürfte. 9tn ber SBattb erblicfett mir ein aßertiebfte!
23üctjerfctjrän!c^en, beffeit güßung, bie überau! fjarmonifcf)
mit bent Schränken fetbft aufgeführt ift, bal befannte
StRotio ber Chiesa a Oria am Suganerfee barftetlt. $m
Heineit Staunte gütigen noct) tterfchiebene Heine Sßattb*
fct)ränfd)en, bie ebenfo gut atl Siför* ober 33üdE)er=

fct)rän!d)ett bienen fömten.
Sie Stufführung biefer bioerfett giermöbel, bie gu*

fammen eine aßertiebfte Stauet)* ober Spietecfe einel
.jperrengtmmer! barfteßett, beroeifen in ber Sat ben S^icl
unb ®efct)tnacl, 'mit welchem biefel junge Unternehmen
arbeitet.

33ei biefer (Megenljeit fei bemerft, baff bie StUien*

gefettfehaft für .fjotgbeforatiott in Sugern nicht eine SJtöbet*

fabrif ift, noch überhaupt Steine SJtöbet ec. fabrizieren
miß, fonbertt fie hat in eigener Stegie biefe Sßtufterftücfe
hergefteßt um ber Stßgemeinheit, fomie auch ben
teufen, b. fp ben Sßöbetfabrilanten bie praftifche Sltt*

menbttng ihrer (Srgettgttiffe oorguführen, unb ntatt ntufj
anert'ennen, baß ihr biel auf! 23orgügtichfie gelungen
ift. Stein Katalog unb feine 23efchreibuttg laffett biefe
praftifche 23eranfct)autichung erfeigen.

Um uott bem, ben Spiettifct) unb bie Sabouret!
gierenbett SJtotio fetbft gu fprechen, fo ermähnen roir
noch, büß balfetbe in echter SDtarfeterie überhaupt nicht
aulfüfjrbar märe, ebenforoenig baljenige, roelctje! auf
einem anbern Heinett Salontif<f)chen int gmeiten Salon
oermetibet morben ift.

Stufjer bett genannten Stücfen erblicfen mir eine

fctjßne §üße won Stahmett aßer 2trt unb jebel ©efctjinacf!,
mit Signotarfia »erfehen, Steine Stonfoten, (Stageren mit
Spiegeln, Stäftcßen, Sruljett unb Staffelten für -fpattb*
fchuße, Sdjmucffachen, ©igarren, ©igaretten ec. unb
läßt fich nach bem ©efehenen nur l'onftatieren, baff
fich biefe „Signotarfien" in ber Sat für jeben 3roetf
oetroenben taffen unb fogufagen berett 3tnmenbung un*
begrengt ift. @! ftttb ferner an bett Sßättbett oer*
fcfjtebene SRotioe uott Signotarfien aufgehängt, bie fpegieß

Maschinenfabrik Candquart
«iebräder Ulälftli & Cic.
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Wir sind in der Lage, unsern Lesern eine Aufnahme
aus den Ausstellungsräumen wiederzugeben und können
wir die Besichtigung derselben nur aufs Wärmste empfehlen.

Für heute beschränken wir uns auf die Wiedergabe
einiger hübscher Motive, die sich speziell für Möbel-
einlagen gut verwenden lassen.

Als Clou der Ausstellung kann ein massiv gearbeiteter
schöner Spieltisch betrachtet werden, dessen Platte aus
einer wunderbar gearbeiteten Lignotarsia besteht. Dieser
Spieltisch ist in Dunkeleiche, also altdeutsch, gehalten
und umgeben denselben 4 kleine Hockerchen, deren Platten
dasselbe Motiv wie dasjenige des Tisches tragen. Auf
einer Seite steht ein geschmackvoller Paravant, welcher
zur Zierde selbst des elegantesten Herrenzimmers dienen
dürfte. An der Wand erblicken wir ein allerliebstes
Bücherschränkchen, dessen Füllung, die überaus harmonisch
mit dein Schränkchen selbst ausgeführt ist, das bekannte
Motiv der Olliesu a tRiu am Luganersee darstellt. Im
kleinen Raume hängen noch verschiedene kleine Wand-
schränkchen, die ebenso gut als Likör- oder Bücher-
schränkchen dienen können.

Die Ausführung dieser diversen Ziermöbel, die zu-
sammen eine allerliebste Rauch- oder Spielecke eines
Herrenzimmers darstellen, beweisen in der Tat den Chick
und Geschmack, mit welchem dieses junge Unternehmen
arbeitet.

Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, daß die Aktien-
gesellschaft für Holzdekoration in Luzern nicht eine Möbel-
fabrik ist, noch überhaupt kleine Möbel ec. fabrizieren
will, sondern sie hat in eigener Regie diese Musterstücke
hergestellt um der Allgemeinheit, sowie auch den Fach-
leuten, d. h. den Möbelfabrikanten die praktische An-
Wendung ihrer Erzeugnisse vorzuführen, und man muß
anerkennen, daß ihr dies aufs Vorzüglichste gelungen
ist. Kein Katalog und keine Beschreibung lassen diese

praktische Veranschaulichung ersetzen.
Um von dem, den Spieltisch und die Tabourets

zierenden Motiv selbst zu sprechen, so erwähnen wir
noch, daß dasselbe in echter Marketerie überhaupt nicht
ausführbar wäre, ebensowenig dasjenige, welches auf
einem andern kleinen Salontischchen im zweiten Salon
verwendet worden ist.

Außer den genannten Stücken erblicken wir eine

schöne Fülle von Rahmen aller Art und jedes Geschmacks,
mit Lignotarsia versehen, kleine Konsolen, Etageren mit
Spiegeln, Kästchen, Truhen und Kassetten für Hand-
schuhe, Schmucksachen, Cigarren, Cigaretten zc. und
läßt sich nach dem Gesehenen nur konstatieren, daß
sich diese „Lignotarsien" in der Tat für jeden Zweck
verwenden lassen und sozusagen deren Anwendung un-
begrenzt ist. Es sind ferner an den Wänden ver-
schiedene Motive voll Lignotarsien aufgehängt, die speziell

MaschimnfOM Lanäquan
Sebrilà Ääl-dli s Lie.
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|ûï. bie Qnnenbeîoration bienen, fo pttt S3eifpiel alg
uttefe unb gülluttgen in ©etäfet ic.

®iefe Keine aber wowehme HluSfteïïung won Signo*
tatften bürfte manchem gadjmantt, fei er HRobelfabxiîant

«.ober 2trd^iteft, neue Qbeen bieten unb glauben mir nicht
üu wie! p behaupten, roettn mir biefer ©efetlfdjaft ein
iwirïlidf) gutes ißrognoftifon fiettett. 2tn Hleubautett won
Sßitlen, öfferitfidEjen bauten, IReftaurantS ac. fehlt eg

felbft in unferetn Keinen Scljroeijerlanbe nicht unb
mancher fucfjt avtcf) in ber innern Stusfctjmücfung folcfjer
IRäume neuartige ©ffeïte p errieten.

9Jiöge biefeg junge unb eint)eimifcf)e Unternehmen
auf bem begonnenen ißfabe rect)t tapfer iweiter marfdperen.
Hltt ber Unterftütpng beg ?ßubtifum§ unb ber gactjfeute,
bie mefjr raie genug ©elegenfjeit haben, Signotarfien
praKifcï) p werroenben, rairb eg fici)edict] nictjt festen. Ë.

mei$terRur$ für Installateure in Anordnung,
Uerlegen und Bedienung von 6a$», (Ua$$er°,

und Jfbwa$$erleitungen»

üevanftattet wont grojfherpgtid) babifdjett Sanbeggetwerbc*
amt in Karlsruhe. Sie ©ntroicKung ber ©ag= unb
©afferroerle, twelclje ebenfo raie bie ber tSinrictjtungen
pr 33efeiligung ber Htbroäffer in ben teljten fahren
gfofje gortfctjri'tte gemacht hat, jeitigte an Wielen Drten
ein S3ebürfnig naci; tüdjtigen, in itjreni gacl] burctjaug
geübten unb erfahrenen ^nftaüateuren. Sa eg big wor
turpem ein eigentliches jjnftatlateurfjanbraett' noct] nictjt
gob, tjaben .jöanbroerler anberer 93erufe, wor altem
©chfoffer unb 23(ecfjner, bie SluSführung ber $hftatlationS=
arbeiten übernommen uttb eg raar bieg um fo eher
Möglich, als bie praftifdtjen fpanbgriffe unb mectjanifchen
drbeitgmethoben, raettfje ber QnftaEateur in feinem ®e*
fufe braucht, nidjt altp fctjtwer p erlernen ftnb. Stub erg
tft^ eg bagegen mit ber mehr ttjeoretifcfjen Seite ber
£ätigteit, bie gerabe beim Onftallationlgeraerbe won
großer 93ebeutung ift. §ier fehlt eg bem Qnftallateur

oft an ben notraenbigften unb pwerläffigften Cenntniffen
über plpfifatifche unb d]emifcl]e ©rfdjeinungen, bie fiel)

in ben ©aS* unb ©afferleitungSanlagen abfpielen, unb
alg fÇoïge bawon geigen fictj- fpäter fehlerhafte, fct)lecf)t=

funKionierenbe Einlagen.
Ilm ben bag Qnftallationggeraerbe augübetibeit £»anb=

toetl'ern ©elegenheit p geben, fich auctj über bie tjjeo*
retifdje Seite ihrer SSerufgtätigl'eit p orientieren unb
babei manches anbere Hielte unb ©iffenSroerte auf bem
©ebiete beS ^nftallationSroefeng t'ennen p lernen, raurbc
wom Sanbeggeroerbeamt ber SReifterfurS für fjnftaltateure
weranftattet, für ben unter amberem folgenbeg Programm
aufgeteilt roar:

©jperimentalw or träge über Senologie beg

33eIeuchtuttgSroefeng im ©hemifctj'SCec^nifctjen $nftitut ber
Sect)nifct)en fpotfjfdjule.

Vorträge über QnftallatiotiSmaterialien, ©inrich*
titng einc§ ©aSiwerîeS, ©ittrictjtuhg ber ©afferroerïe,
^Rohrleitungen für ©ag, ^Rohrleitungen für ©affer, ißrüf*
ung won ^Rohrleitungen, ©agnteffer, ©affermeffer, ©äffer*
niotbren, Strahtapparate, 93eteucEjtung§einricEjtungen, 93e=

redjnen won SRotjrleitungen, SluffteHen won Soften*
anfd]tägen, 2lcett)leti* uttb SuftgaSapparate, autogene
Sdfroeifjung, ferner über ©ntroäfferungSftjfteme, Straffen*
unb fpauSleitungen bei ber ©ntroäfferuttg, bie ©ntroäffe*
runggeintichtungett int fpaufe.

Uebuttgen int ©ntraerfen unb berechnen won ©ag*
unb ©afferteitungen.

58efpred]itng ber werfchiebenen ^nftallationS*
materialien unb Einrichtungen in ©ag*, ©affer* unb
SlbroafferhauSleiiungen.

3ur ©rgänpttg ber SSoxträge raurbett ©jçïurfionen
in bag ftäbtifdje SHerortSbab, ©agtwerl, ©affermer!
urtb bag neue CranfenfjauS weranftattet. HJlit bem CurS
raar eine Keine HtuSfieftung won SnftatlationSmaterialien
unb *@eräten werbuttben, bie won CarlSrüher firmen
befcljicK raar. Ser CurS bauerte (3 Sage unb hatte 17
Teilnehmer. Slls Sehrer roirïten ißrofeffor Sr. ©itner,
Sr. Callenberg, Ingenieur 53uceriug unb S8ted)nermeifter
33ögter.
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îûr die Innendekoration dienen, so zum Beispiel als
»riefe und Füllungen in Getäfel zc.

..^ìese kleine aber vornehme Ausstellung von Ligno-
rarsten dürste manchem Fachmann, sei er Möbelfabrikant
..oder Architekt, neue Ideen bieten und glauben wir nicht
ZU viel zu behaupten, wenn wir dieser Gesellschaft ein
wirklich gutes Prognostikon stellen. An Neubauten von
Villen, öffentlichen Bauten, Restaurants zc. fehlt es
selbst in unserem kleinen Schweizerlande nicht und
mancher sucht auch in der innern Ausschmückung solcher
Räume neuartige Effekte zu erzielen.

Möge dieses junge und einheimische Unternehmen
auf dem begonnenen Pfade recht tapfer weiter marschieren.
An der Unterstützung des Publikums und der Fachleute,
die mehr wie genug Gelegenheit haben, Lignotarsien
praktisch zu verwenden, wird es sicherlich nicht fehlen, li!.

MMerkms für Installateure in Morünung.
verlegen unü keSienung von «as-. Wasser-,

untl Mwasserleitungen.
veranstaltet vom großherzoglich badischen Landesgewerbe-
oint in Karlsruhe. Die Entwicklung der Gas- und
Wasserwerke, welche ebenso wie die der Einrichtungen
zur Beseitigung der Abwässer in den letzten Iahren
große Fortschritte gemacht hat, zeitigte an vielen Orten
ein Bedürfnis nach tüchtigen, in ihrem Fach durchaus
geübten und erfahrenen Installateuren. Da es bis vor
kurzem ein eigentliches Jnstallateurhandwerk noch nicht
gab, haben Handwerker anderer Berufe, vor allem
Schloffer und Blechner, die Ausführung der Installations-
arbeiten übernommen und es war dies um so eher
möglich, als die praktischen Handgriffe und mechanischen
Arbeitsmethoden, welche der Installateur in seinem Be-
rufe braucht, nicht allzu schwer zu erlernen sind. Anders
lst es dagegen mit der mehr theoretischen Seite der
Tätigkeit, die gerade beim Jnstallationsgewerbe von
großer Bedeutung ist. Hier fehlt es dem Installateur

oft an den notwendigsten und zuverlässigsten Kenntnissen
über physikalische und chemische Erscheinungen, die sich

in den Gas- und Wasserleitungsanlagen abspielen, und
als Folge davon zeigen sich- später fehlerhafte, schlecht-

funktionierende Anlagen.
Um den das Jnstallationsgewerbe ausübenden Hand-

werkern Gelegenheit zu geben, sich auch über die theo-
retische Seite ihrer Berusstätigkeit zu orientieren und
dabei manches andere Neue und Wissenswerte auf dem
Gebiete des Jnstallationswesens kennen zu lernen, wurde
vom Landesgewerbeamt der Meisterkurs für Installateure
veranstaltet, für den unter amderem folgendes Programm
aufgestellt war:

Experimentalvor träge über Technologie des
Beleuchtungswesens im Chemisch-Technischen Institut der
Technischen Hochschule.

Vorträge über Installationsmaterialien, Einrich-
tung eines Gaswerkes, Einrichtung der Wasserwerke,
Rohrleitungen für Gas, Rohrleitungen für Wasser, Prüf-
ung von Rohrleitungen, Gasmesser, Wassermeffer, Wasser-
motören, Strahlapparate, Beleuchtungseinrichtungen, Be-
rechnen von Rohrleitungen, Aufstellen von Kosten-
anschlügen, Acetylen- und Luftgasapparate, autogene
Schweißung, serner über Entwässerungssysteme, Straßen-
und Hausleitungen bei der Entwässerung, die Entmässe-
rungseinrichtungen im Hause.

Uebungen im Entwerfen und Berechnen von Gas-
und Wasserleitungen.

Besprechung der verschiedenen Installations-
Materialien und Einrichtungen in Gas-, Wasser- und
Abwafferhausleitnngen.

Zur Ergänzung der Vorträge wurden Exkursionen
in das städtische Vierortsbad, Gaswerk. Wasserwerk
und das neue Krankenhaus veranstaltet. Mit dem Kurs
war eine kleine Ausstellung von Installationsmaterialien
und -Geräten verbunden, die von Karlsruher Firmen
beschickt war. Der Kurs dauerte K Tage und hatte 17
Teilnehmer. Als Lehrer wirkten Professor Dr. Eitner,
Dr. Kallenberg, Ingenieur Bucerius und Blechnermeister
Bögler.


	Aus dem Gebiete der Innendekoration

